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Der Titel und das Cover des Buches sagen im Grunde schon alles: Eine junge historische Frau voller tückischer Scheinheiligkeit wird die ihr nahestehenden Menschen mit vergiftetem Essen ermorden. Man weiß, was einem erwartet und bekommt, was man erwartet hat - nein, man bekommt mehr! Giftmischerin Gesche Gottfried schlägt weit mehr zu als die berühmten drei Mal und nein, das Töten ihres Geliebten stellt noch lange nicht den Höhepunkt des Ganzen dar - auch der Selbstmord nicht. 

Wer fürchtet, die Autorin und Gesche machen es sich am Ende des Buches leicht, indem Gesche Selbstmord begeht, den kann ich beruhigen. Gesche klammert sich ans Leben wie kein anderer. 

Der Schreibstil ist sehr klassisch historisch, so typisch, wie es für das 19. Jahrhundert nur geht. 

Wer allerdings eine sympathische Protagonistin für ein gutes Buch braucht, den muss ich enttäuschen. Besser ist es, Sie können Ihre Wut über Gesches scheinheiliges Gejammer genießen ("Ach, was hat Gott mich gestraft, was muss ich nicht noch alles erdulden?" - kein Originalzitat). Man kann so wütend auf sie werden, dass man ihr am liebsten an die Gurgel möchte, das Buch erfüllt mir Ärger über die Arglosigkeit der Mitbürger - und selbst, wer argwöhnisch ist, es dann doch nicht argwöhnisch genug. Kurz: Also, damit einem das Buch gefällt, sollte man schon so etwas wie Genuss am Verabscheuen von Antagonisten mitbringen. 

Ich kann auch Leser verstehen, die meinen, irgendwann geht das mit dem Ermorden zu schnell und zu leicht. Irgendwann ist die Ermordung einer Person nur noch einen belanglosen Satz wert und mehr steht nicht drüber. Aber dies passt wunderbar zu Gesches Charakterentwicklung. Es unterstreicht sehr gut, wie Gesche das Vergiften immer mehr zur skrupellosen Routine wird - aber keine Sorge. Das Buch ist nicht simpel linear vom ersten, lang geschilderten Mord zu immer kürzeren Schilderungen; auch später wechseln sich "wichtigere" Morde mit "unwichtigeren" Morden ab. Und mit zunehmender Seitenzahl wächst auch immer mehr die Spannung, wann und wie Gesche überführt wird. 

Für sich betrachtet sind Sprache, Aufbau und Erzählart sehr gut gelungen. Es passt alles sehr gut zu der Geschichte, die da erzählt wird. Vielleicht hätte ich einen Stern abgezogen, wenn ich bereits sehr ähnliche Bücher kennen würde und das hier als x-ten klischeehaften Aufguss empfunden hätte. Das Buch fühlt sich nämlich nicht so an, als sei es einzigartig und "noch nie dagewesen". Aber mir selbst fällt erstmal kein anderes Buch mit so vielen Giftmorden ein (lese sonst auch fast nur Fantasy), von daher keinen Sternabzug. 
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